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Goldfchmiedekunft . V . Capitel : Die Zeit der Völkerwanderung bis zum Jahre 1000.

Funde folcher Befchaffenheit leiten untere Betrachtung allmälig aus
der Periode der glanzvollen antiken Kunftthätigkeit in jene Zeiten hinüber,
in welchen für das Goldfchmiedehandwerk durch die Vermifchung feines
immer mehr gefchwächten Vermögens mit nordifch -barbarifchenEinwirkungen,
fowie mit dem Hinzutritt chriftlicher Ideen eine neue Richtung angebahnt
werden follte . Es ift an diefer Stelle nicht möglich , viele der intereffanteften

Erfcheinungen anders als bloss aufzählend zu erwähnen , — fo gedenken
wir am Schluffe des Abfchnittes noch kurz des fog . Schildes des Scipio ,
welcher 1656 in der Rhone gefunden wurde ,

1 fowie jenes filbernen des
Theodofius , 1847 in Spanien entdeckt ,

2 und wenden uns im Folgenden
der Uebergangszeit zur Goldfchmiedekunft des Mittelalters zu , der Epoche
der Völkerwanderung mit ihrem fo wunderlich aus Altem und Neuem , aus
Reften erbleichender Schönheit und Elementen überhandnehmender Barbarei

zufammengefetzten Charakter.

V .
Die Zeit der Völkerwanderung bis zum Jahre 1000 .

Auch das Germanifche Alterthum zeigt fleh in feinen älteften Mythen
tief durchdrungen von der grossen Bedeutung , welche die Edelmetalle für

die Entwicklung des Culturlebens befitzen . Hier ftehen rauhe Völker-

ftämme vor uns , die zwar unthätig für deren Gewinnung aus dem Boden

und kaum der Verarbeitung kundig, in Krieg und Handelsverkehr den

lockenden Schimmer gleichwohl fchätzen gelernt haben und , wennauch ,
wie die römifchen Schriftfteller erzählen , anfangs ziemlich von Habfucht frei ,
ihr Gemüth doch allmälig dem Zauber des geheimnissvollen unterirdifchen

Gefchenkes fo fehr beugen , dass an feine Erlangung und Bewahrung felbft

das tragifche Gefchick feiner Götter und Helden geknüpft werden konnte.
Gold ift daher die alleinwürdige Umgebung ihrer Himmlifchen , ihr Haus

in Gladfhein ftrahlt davon aussen wie innen , worin fle » eine fo grosse Menge
des Erzes, das Gold genannt wird , verarbeiteten, dass fle alles Hausgeräthe
von Gold hatten . « Als König Gylfi 3 zur Burg der Afen gelangte , fah er

das Dach mit goldenen Schilden gleich Schindeln bedeckt. Jene frühefte

Zeit hiess das Goldalter , welches bis zum Erfcheinen der Riefenweiber

dauerte . Auch die Halle Glitnir hat Gebälke von Gold und Alberne

Bedachung,
4 desgleichen der fchönfte der Götterfäle Gimil .

1 Millin , 1. c . I . 69 .
2 Eigentlich ein Discus , mit den Bildern der Kaifer Theodösius , Honorius und Arcadius ,

um 390 v. Chr . Im Belitz der Akademie zu Madrid.
3 Gylfaginning 14 in der Edda .
4 Dafelbft Grimnismal 15 .
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Die Kunft des Schmiedes, vorzüglich infofern die Bearbeitung des
Goldes darunter verbanden ift , gilt in jenen alten Kunden hoch . Wir
werden zwar fehen , dass fie noch lange nicht als eine des freien Mannes
würdige Befchäftigung erachtet wird , ja dass ihre Vertreter fogar fich eine
gewiffe moralifche Geringfehätzung gefallen laffen müffen , aber nichtsdefto-
weniger fehlt es nie an bewundernder Anerkennung der dabei bewiefenen
Gefchicklichkeit . Dem uralten Grundzug der germanifchen Sage getreu
haftet am Golde ein verhängnisvoller Fluch , es ift eine Gabe der licht-
fcheuen Mächte aus der Tiefe , wie der Niflungenmythus diefen Gedanken
am grossartigften zum Ausdrucke bringt ; daher find die unterirdifchen
Zwerge die vielerfahrenen Meifter in feiner Bearbeitung. Noch das Gedicht
vom Wartburgkrieg fpricht von dem in Bergen häufenden Zwergenvolke,
» von golde wirkent fi diu fpaehen (fchönen ) werc . «

Eine lange Reihe poetifch-fymbolifcher Bezeichnungen ift dem Golde
im Kenningar verliehen , worunter der Name : » Fulla’s Haarband « für die
kunftgefchichtliche Seite der Sache Bedeutung hat . Befagte Göttin erhält
auch von Nanna einen Ring desfelben Metalles , und der gewaltige Schmied
Wölundr (Wieland) hängt fiebenhundert fertige Ringe aus » funkelndem Gold «
am Baft der Linde auf. Roth ift das übliche Beiwort des Goldes , rothe
Spangen trägt man mit Geftein befetzt, der Halsfchmuck Freya ’s , Brifin-
gamen , der Helm des Göttervaters Odhin find hiehergehörige Werke ,
welche aus den beiden Edden leicht vermehrt angeführt werden könnten,
freilich Schöpfungen dichterifcher Phantafie, doch ficherlich nicht ohne allen
Zufammenhang mit der Wirklichkeit. Näher an reale und hiftorifche Dinge
ftreift bereits die Mittheilung der Scalda ,

1 dass Gudrun aus den Schädeln
ihrer Söhne » mit Gold und Silber Trinkgefchirre machen liess « , denn ähn¬
lich barbarifchen Gebrauch kennen wir von mehreren Völkern. Schabracken
werden » goldfilbern« genannt , Schwerter haben goldene Hilzen , goldne
Bogen und Brünnen fchmücken des Saales Wand und aus Goldhörnern
poculiren die Edeln . 2 Das Gedicht Atlakwida erwähnt auch bereits
Schatzkammern , wie denn überhaupt die Bedeutung des Mannes neben
der Tapferkeit auch in diefen Tagen fchon nach feiner Freigebigkeit ge-
fchätzt wird , womit er » vertheilte Güter, Alle begabend mit Schmuck und
Gefchmeide , . . . fpendete Ringe &c . « 3 Gudrun trägt filberne Halsketten
von Ringen,

4 die Hausfrau im Rigsmäl aber , wo man von filbernen
Schüffeln fpeift , hat auf der Bruft ein Gefchmeide , auch dient das Gold
zum Schmucke der Knechte, welche mit koftbaren Ketten fammt der Leiche
des Herren verbrannt werden. 5

1 39 f.
2 Atlakwida 4 , 7, 10.
3 Rigsmäl 35.
4 Atlamal 44 ,
5 Sigurdarkwida III . 64.
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Der Träger des künftlerifchen Princips bei den Germanen ift der
bereits erwähnte Schmied Wieland , welche Geftalt fleh mehrfach mit der
des hellenifchen Hephaiftos berührt . Gleich diefem hinkend übertrifft er
alle Künftler an Gefchicklichkeit im Fertigen gefeiter Waffen , aber auch
Schmuckfachen aller Art weiss er zu bereiten und zwar , der Edda zufolge ,
durchaus folche , wie das rauhe Zeitalter der Bronzeperiode fie in der That
kennen mochte : Halsketten aus Zähnen , aus Hirnfchalen Erfchlagener aber

filbergefasste Pokale . Letzteren Zug wiederholt auch die Langobardifche
Stammfage , in welcher König Alboin aus des getödteten Kunimund ’s
Schädel trinkt . Der Schriftfteller , welcher uns den Umftand überliefert ,

1

bemerkt , dass ein folches Gefäss in der Volksfprache scala (Schale ) genannt
werde , was im Latein durch patera ausgedrückt fei . Und zur Beftätigung
des Sachverhalts fügt er bei , dass er den fonderbaren Becher an feftlichem

Tage felber in Händen Königs Ratchis gefehen habe .
Münzen , welche , wie wir fpäter fehen werden , durch den Handel

nach dem Norden gebracht wurden , liebte man fchon damals , wie heute

noch bei den barbarifchen Nationen , als Halsfchmuck zu tragen . » Meine

Diener , mit Münzen gefchmückt, « heisst es z . B . Sigurdarkwida XLV ,
Es müsste uns unfehlbar auf weitabliegende Gebiete der Unterfuchung

führen , wollten wir es an diefem Orte unternehmen , der Erklärung aller

zur Gefchichte der Goldfchmiedekunft bei den heidnifchen Nordländern ge¬

hörigen Erfcheinungen ethnographifch und archaeologifch nachzugehen .
Dem heutigen Stande der Forfchung zufolge würden wir dabei ohne Zweifel

auch in eine Streitfrage gedrängt , deren Entfcheidung zwifchen Hiftorikern

und Mythologen noch immer ausfteht , und in welcher es fich namentlich

darum handelt , zu beftimmen , ob unter den Schwarzelfen , den unterirdifchen

Künftlern , ein vor Einwanderung fiegreicher Oftvölker anfäffiges , dann aber

unfreies und in die Berghöhlen zurückgedrängtes Gefchlecht zu verftehen fei ,
wie z . B . S . Nilsfon 2 behauptet , oder ob diefe Zwerge bloss ein mytholo -

gifcher Begriff feien , welchen dann Alles , was eine höhere Cultur fowie

der Verkehr mit Fremden dem Volke von Goldarbeit zu wiffen machte ,
aus hier gleichgiltigen Gründen beigemeffen wurde . Ohne , wie gefagt ,
daran rühren zu wollen , möge für unfere Zwecke in erfpriesslicherer Weife

zunächft erörtert werden , wie weit unfere Kunden von heimifcher Thätigkeit
im Fache fowie vom Import füdlichwohnender Nationen bei Germanen ,
Kelten und Slaven aus jener Zeit reichen .

Gewöhnlich wird angenommen , dass die überall allmälig auftretende

Verdrängung der Steinobjecte durch folche aus Bronze auf den Anftoss

zurückzuführen fei , den ein culturlich höher flehendes , eingewandertes Volk

1 Paulus Diaconus , de gestis Langob . I . cap , 27 . 28.
2 Das Steinalter oder die Ureinwohner des Skandin . Nordens . Deutfeh von J . Meftorf,

Hamburg , 1868 , pag . 147 f,
II 12
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gegeben. 1 Die Gegenftände letzterer Gattung , fog . Palftäbe, Kelte , Beile ,
Aexte und andere Friedensgeräthe , dann aber auch Waffen wie Schwerter,
Schilde und endlich das Schmuckgeräth zeichnen fich durch einfache aus
dem Bedürfniss hervorgegangene Formen und nicht minder einfache Orna¬
mente , beftehend aus geometrifchen Urbildungen, als Volute , Kreis , Zick¬
zack , aus . Als einziges plaftifches Motiv findet fich der Buckel angewendet.
Ebendiefe Formen begegnen aber auch an den Goldarbeiten wie bei
Bronzeobjecten. An Schwertern kommt die , übrigens feltene Decoration
vor , dass die Griffe mit Goldplatten belegt und mit Golddraht umwunden
find , auch vergoldete Kinnftücke an Helmen waren üblich . Von Schmuck¬
fachen kennen wir aus der altdänifchen Zeit Haarnadeln von einer halben
Elle Länge , welche mit Gold inkruftirt waren , der Hauptfache nach aber
von Bronze gefertigt find . Ausfchliesslich findet diefes koftbare Metall fich
an Ringen und Armbändern gebraucht , häufig mit Spiralen in filigranartiger
Technik fchlicht decorirt. Aber auch einige Schalen von Gold find aus
dänifchen Funden bekannt, wie jene von Boeslunde bei Slagelfe von 7 Zoll
Durchmeffer und 4 Zoll Höhe , welche aus Einem Stück maffivem Gold
gehämmert find . Worfaae und andere Forfcher find der Meinung , dass
damals England das Land gewefen fei , von dem aus die Rohmetalle in die
übrigen Gebiete des Nordens durch Taufchhandel verfandt wurden, während
für die Ausführung an verfchiedenen Orten unzweifelhafte Beweife vorliegen.
Das Kopenhagener Mufeum befitzt einen anfehnlichen Schatz der prächtig-
ften Metallgegenftände aus diefer Epoche . Materiell unter das Werthvollfte
waren wohl die noch zu erwähnenden goldenen Hörner zu rechnen, welche
leider durch Diebftahl abhanden gekommen find . 2 Ausserdem umfasst die
genannte Sammlung aber mehr als 400 Goldobjecte, worunter acht Schalen
aus getriebenem Metall . Auch das Antiquitäten -Archiv in Stockholm ent¬
hält reiche Sammlungen, meift Gothländifche Silberarbeiten; das Bedeutendfte
lieferte hier der Fund im Fluffe Montala . Gedrehte Torques und Fibeln
entdeckte man 1834 zu Hoen in Norwegen (jetzt im Befitz der Univerfität
von Chriftiania ) , im Gefammtgewicht von beiläufig 880 Ducaten , wobei auch
zahreiche Münzen aus der Zeit der Byzantinifchen Kaifer , der Abbaffiden
und Karolinger.

Eiferne Schwerter der fpäteren Zeit , alfo von circa 960 v . Chr. an,
wurden oft an den Griffen mit Goldketten umwickelt , auch mit Gold plattirt ;
auch kommen ganz filberne Hilzen vor. Ausserordentlich reich ftellt fich
in diefer Zeit des Ueberganges vom Heidenthum zur Chriftianifirung das
Schmuckwefen dar , deffen Erzeugniffe fich durch das eigenthümliche textile
Ornament von Knoten , Verfchlingungen und Riemenwerk charakterifiren
laffen , welches bekanntlich dann einerfeits auf die Kunft der Miniatur -

1 J . Worfaae , Dänemarks Vorzeit . Deutfeh von N . Bertelfen . Kopenhagen 1844 , pag . 21 .
2 S . E . Müller , Antiquar . Untersuch , der unweit Tondern gef. Hörner . Kopenh . 1806.
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malerei und andererfeits auch auf die fpätere Architektur des romanifchen

Stiles in ornamentaler Beziehung beftimmend eingewirkt hat . Fibeln und

Brochen , Schnallen , befonders auf Island häufig , meiftens aus reinem Golde

gegoffen , fpielen hier eine Hauptrolle , doch daneben auch Legirungen mit

Silber , wogegen reines Silber feltener zum Vorfchein kommt . Zu Starup
bei Hadersleben fand fich ein fchmales Stirndiadem von Gold mit Runen -

infchrift , auch gehören hierher Halsringe und Münzen oder Bracteaten nach

Vorbildern füdlicher Länder , meift orientalifcher und byzantinifcher Mufter .
Glasflüffe bilden in der Regel die farbige Decoration derartigen Gefchmeides ,
befonders an Bougen (Armringen ) und Fingerringen . Silberne Ringe wurden

häufig an Stellen von Münzen zum Zahlen gebraucht . Unter den Trink -

gefäffen , welche die in Rede ftehende Periode illuftriren , ragen an Fund¬

werth vor Allem die goldenen Hörner hervor , von denen fchon 1639 bei

Gallehuus im Stifte Ripen in Dänemark eines im Gewichte von über fechs

Pfunden Goldes gefunden wurde . Ebendafelbft entdeckte man 98 Jahre

fpäter ein zweites mit Runenbuchftaben , im fragmentarifchen Zuftande noch

über fieben Pfund fchwer , welche beide leider fpäter umgefchmolzeri worden

find . Im Jahre 1817 fand man bei Slotsjergby drei koftbare Goldringe
von 76 Loth , desgleichen ein andermal einen Gürtel aus Gold und Silber

mit einem cordonnirten Stabe und dreieckiger Vorderfeite . Zu Broholm

auf Fünen lieferte ein Fund vergrabene Gefchmeide im Gefammtgewicht
von acht Pfunden (bei 1300 Ducaten ) , fo dass wir des Adam von Bremen

Aeusserung begreifen mögen , damals fei des Goldes ein Ueberfluss in See¬

land gewefen . Die Stellen bei Polybius (II . 106) , Caefar (bell . gall . I . 30) ,
Diodor Sic . (V . 211 ) , Strabo (IV . 193 ) , Plinius (XXXVIII . 1 ) , auf welche

wir hier nur kurz hinweifen , geben Zeugniss von der Quantität , in der Gold

nach dem Norden gelangte , und wie hoch man es dort zu fchätzen wusste .
Bei fo bewandten Umftänden konnte es an grösseren Aufgaben der

Plaftik im Edelmetall in heidnifcher Zeit gleichfalls nicht fehlen . Die

Solotoja Baba (goldene Frau ) der alten Ruffen war ein vergoldetes Bild,
der ebenfalls flavifche Todesgott Flins war mit einer Schale aus Gold in

der Hand gebildet , bei den Germanen gab es filberne Bilder des Freyr ,
welche man auf Wagen führte ,

1 eine Bildfäule der Thorgerth trug einen

Goldring am Arme , im Tempel zu Möre in Norwegen fass Thor auf einem

zierlichen Wagen mit Gold und Silber reich gefchmückt , feine heiligen
Böcke hatten filberne Ketten um die Hörner gewunden . Auch goldene
Odhinsbilder hatte man . 2 Im Jahre 612 ftiessen die Heiligen Columban und

Gallus am Bodenfee auf eherne und vergoldete Götzenbilder , ja felbft auf

den fchon erwähnten Boesländer Gefäffen will man Odhinsbilder gefehen
haben .

1 Grimm , deutfche Mythologie , 104.
2 Saxo 13 .
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Die obenerwähnten Bracteaten, meift nur auf einer Seite geprägt , find
in der Regel als Amulette mit Oehren und in Verbindung mit Perlen und
Halsketten anzutreffen . Diefe münzenartigen Schmuckfachen geben der
Forfchung die wichtigften Auffchlüffe über die Verbindungen zwifchen den
Nationen des Nordens und Südens zu jener Zeit. Im heidnifchen Alter¬
thum , da das Gold der Barren oder Schmuckfachen das gewöhnliche Zahl¬
mittel war , kannte man eigentliche Münzen noch nicht , die z . B . in
Dänemark erft um das Jahr 1000 König Svend Treskiäg prägen liess .
Indess kam mit dem Handelsverkehr aus Süden eine grosse Menge Münzen
in Umlauf, vor allem römifche , doch nicht ältere als aus der Zeit zwifchen
50 und 200 v . Chr. Ein grosser Fund römifcher Münzen wurde im Torf
bei Slagelfe in Dänemark gemacht. Auf Oeland und Gothland , in Pofen
und Polen ftiess man auf römifche , wahrfcheinlich aus den damaligen
PannonifchenProvinzen hingelangte Münzen , fpäter, nach 400 circa, ftrömte
aus Conftantinopel das Gold des Südens in Maffe herbei . Die letzte Reihe
bilden die meift filbernen und mit kufifcher Schrift gezierten morgen-
ländifchen Münzen , wovon man auf der Infel Bornholm ganze Scheffel voll
gefunden haben foll. Letztere brachten die nach den ruffifchen Märkten
ziehenden Kaufleute in ’s Land.

In diefen fpäteren Zeiten traten auch bereits die gedachten charakte-
riftifchen Verzierungen mit Band- und Schnörkelmotiven auf , in der Regel
auch mit Drachen- und Schlangengeftalten gepaart , wie folche auch die
Holzbaukunft der Skandinavifchen Gebiete bis heute aufzuweifen hat . Ein
Silberbecher, i 3

/*
" hoch , der fich im Grabe der dänifchen Königin Thyra

Danebod zu Tellinge vorfand , ift ein Exempel des Vorkommens derartiger
Decorationsweifen in der Goldfchmiedekunft jenes Zeitalters. Von Ver¬
goldung liefern die vielen kupfernen und bronzenen Objecte den Beweis ,
welche mit Goldblech inkruftirt find ; endlich gehören dem Eifenzeitalter
jene feltfamen Ringe von der Form eines G an, welche , für die Finger zu
gross , für den Arm zu klein , nach Anfchauung Mehrerer geweihte Ringe
gewefen fein follen , auf welche man vor den Göttern die Eide ablegte ;
folche Ringe werden von einigen Forfchern bereits im Schatz von Petroffa
angenommen.

In Deutfchland lieferten zahlreiche Gräberfunde meift für die Erkun¬
dung des germanifchen Schmuckwefens jener Tage höchft intereffante
Ausbeute . Indess, auch nur das Wichtigfte anzuführen, würde einem Aus¬
zug der gefammten Gefchichte der Funde gleichkommen, wesshalb hier nur
einzelne , hervorftechende Daten Platz finden können. Befonders reich er-
wiefen fich die Gräber von Freilaubersheim in Rheinheffen , wofelbft filberne
Spangennadeln mit vergoldeten Knöpfen , filbervergoldete Gewandnadeln
mit Almandinen , filigrangefchmückte Anhenker , Bracteaten , Schnallen mit
Zickzackornamenten und Halsketten vorkamen. Das römifch -germanifche
Mufeum in Mainz enthält die koftbarften Stücke diefer Gattung . In der
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Rheinprovinz ragen die Funde von Waldalgesheim hervor, an denen häufig
eine Verquickung antiker und barbarifcher Formen zu erkennen ift , fo an
Armringen , mit Masken geziert, deren Augbrauen aber ganz in der Art
der irifchen Miniaturen als Schnörkel gezeichnet find .

Die Nordlande exportirten zuweilen ihr Rohgold , um es verarbeitet
wieder zu empfangen , wenn ihre Bewohner nicht auf fo tiefer Stufe gleich
manchen Stämmen in Gallien ftanden , welche die rohen Fundftücke in ’s
Ohr henkten . Nach Plinius trugen die Gallier mit Korallen befetzte Schilde .
Auf der Ausftellung zu Paris 1867 war derartiges, theils heimifch , theils
fremd , durchaus aber von primitivfter Geftaltung, zu fehen. Irland fleht fo
ziemlich auf derfelben Stufe , beweift aber in einzelnen Proben auch feinere
Techniken. 1 Unter die vorzüglichften keltifchen Leiftungen gehört der mit
einem Goldband gefchmückte Helm von Amfreville mit Dreieckmotiven
und Mäanderornamenten in Schmelzwerk. Der zu Hallftadt feit dem
Jahre 1846 gemachte grosse Fund von Bronzegegenftänden eines wahr -
fcheinlich keltifchen und von jenfeits der Alpen beeinflussten Volksftammes
ift an Goldfachen nicht übermässig reich , befitzt aber einzelne lehrreiche
Beifpiele . 2 An den Skeletten fanden fich hier Haarzierden aus doppelt-
zufammengebogenem Golddraht in drei bis vier Windungen, desgleichen
auf der Bruft weiblicher Todten . Ganz kleine Spiralen folcher Befchaffen-
heit dienten als Fingerringe. Sehr dünne Befatzftücke von Goldblech, zum
Theil mit Zinn unterlegt und in dem beliebten Dreieckmotiv decorirt,
fcbeinen gleichfalls zum Bruftfchmuck gedient zu haben . Sehr fchöne
Fibeln aus Goldblech mit Perlen geziert , ein Kinderarmband , gepresste
Streifen, Schwert- und Dolchgriffe , Lamellen, Gürtel mit Kreifen und Ringen,
fowie reifenförmige Ohrgehänge bilden hier die wichtigflen Vorkommniffe .
Das Gold diefer Objecte foll aus den Bergwerken im Rauristhai flammen
(Salzburg), wo die Römer nach Strabo und Polybius Minen hatten und heute
noch die Volksfage von Römerftollen zu berichten weiss . Diefe merkwürdigen
Fundftücke werden im Verein mit den dazugehörigen Bronzeobjecten zu
Wien im kaif. ethnographifch-naturhiftorifchen Mufeum aufbewahrt.

Beutegold mochte nebft den durch Taufchhandel nach Norden ge¬
kommenen Schmuckfachen die Einwohner unferer Gegenden befonders mit
dem Gefchmacke der Römer bekannt zu machen geeignet fein . In den
Kriegen des Drufus gegen die Germanen hofften von den drei verbündeten
Stämmen derfelben die Cherusker die Pferde , die Sueben Gold und Silber ,
die Sigambrer die Gefangenen als Beute zu bekommen. 3 Befreundeten

1 W . R . Wylde , Catalogue of the antiquities of Gold in the Mufeum of the Royal
Irish Academy . Dublin 1867.

2 Sacken , Das Grabfeld von Hallftadt in Oberöfterreich . Wien 1868, p . 81 u . ö . dagegen
Lindenfchmit a . a . O .

3 Florus II . 30.
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Barbarenfürften aber ertheilten die Römer auch häufig koftbare Gefchenke ,
wie zwei Könige in Gallien , welche Brüder waren , einmal Silbergefäffe im
Gewichte von 25 Pfunden erhielten. 1 Später noch gelangten antike Gold -
fchmiedewerke auf die mannigfachfte Weife in Barbarenhände. Als z . B .
Conftantius zu Attila gefandt wurde , welcher die Stadt Sirmium belagerte,
gab ihm der dortige Bifchof Goldgefaffe mit , um fich nöthigenfalls damit
aus Gefangenfchaft zu löfen . Auch Heirathen zwifchen Römern und Fremden,
wie die Vermählung der Placidia mit dem König der Weftgothen Athanerich,
geben dazu Anlass. An Galla Placidia fcheint fich auch eine Blüthe der
Goldfchmiedekunft am Hofe zu Ravenna zu knüpfen , fie begabte die Johannis¬
kirche dafelbft , 425 , mit Gefäffen und Columben aus Gold , und noch über
hundert Jahre erfcheinen die dortigen Bifchöfe wie Victor , Ecclefius als
Spender von filbernen Ciborien u . A . Der Avarenfürft Bajan verlangte
von den Gefandten Roms Betten von Gold , zeigte fich bei ihrem Empfange
aber felbft fchon von goldenem Geräthe umgeben. 2

3

Ein Beweis für die
Anfammlung coloffaler und zwar zweifellos römifcher Schätze an den Höfen
der Nordifchen Könige bieten fpätere Plünderungsgefchichten, wie jene des
gothifchen Königshaufes zu Narbonne , wofelbft die Franken nach Priscus
(de legatione) unermesslichen Goldvorrath erbeuteten , freilich darunter auch
fchon Werke von chriftlichem Typus .

Paulus Diaconus, überhaupt eine reiche Quelle in culturgefchichtlicher
Hinficht , meldet von einem mit Gold und Silber gezierten Trinkgefäss,
einem Gefchenke König Kuninkperts an den Grammatiker Felix , und fpricht
von den prächtigen Ziergegenftänden der Gotteshäufer, welche die Königin
Theodolinde in Monza und Gundiperga in Pavia anfertigen Hessen . 8 An
den Höfen jener Völkerfürften , deren Stämme längere Zeit fieghaft auf den
Culturreften der römifchen Befitzungen , fei es in Italien oder in den Provinzen ,
Fuss faffen konnten, alfo bei Langobarden , Franken , Oft- und Weftgothen,
brachten die Machtverhältniffe alsbald auch die Nothwendigkeit, Koftbar-
keiten fertigen zu laffen , mit fich und Hessen Goldfehmiede Befchäftigung
finden . Stiliftifch genommen zeigen folche Leiftungen den eigenthümlichften
Mifchtypus antiker Reminiscenzen , barbarifcher und fpäter auch byzantinifcher
Einflüffe . Wie verfchiedenartige Impulfe damals auf die Kunft eindrangen,
zeigt z . B . der Fall, den wir aus einem Schreiben Pabft Gregor’s I . v . J.
604 kennen. Er fandte nämlich der gen . Langobardenfürftin eine Kreuz¬
partikel , ein auf Perfifch gefasstes Evangeliar und koftbare Ringe . Der
Domfchatz zu Monza bewahrt noch ausgezeichnete Proben langobardifcher
Goldfchmiedekunft, welche als Gefchenke Theodolindens und ihrer Nach-

1 Livius XLI 1I . 5 .
2 Gibbon VIII . p . 346 . Dass derlei grosse Gold- Geräthe bei den Römern nichts Seltenes

waren , zeigt Herodianus (vita Heliogabai . XXI . 28) .
3 1. c . VI . 8 . — VI . 21 . — IV . 49 .
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feiger dort am Altäre des Stammesheiligen, S . Johannes, niedergelegt
wurden , leider veränderte daran viel eine im 15 . Jahrh. durch den Gold -

fchmied Braccioforte vorgenommeneReftauration. Eine Krone, nicht Diadem,
fondern an Ketten fchwebende Hängekrone , wie jene Zeit fie befonders

häufig als Weihgefchenk in Kirchen zu ftiften liebte , rührt von genannter
Herrfcherin her. Sie ift ein breites Stirnband mit ungefchliffenen Steinen
und grossen Perlen (jetzt grösstentheils Perlmutter) befetzt , daran hängt
unten in der Axe, wie gewöhnlich bei derartigen Prachtftücken, ein Kreuz
mit einem feltenen Luxfaphir, jedoch nicht das urfprüngliche, welches durch
Diebftahl abhanden kam , fondern das von einer ähnlichen Corona des

Königs Agilulf, nach Einigen indess von derfelben Hand verfertigt. Die

einftige Theodolinde’fche Krone hatte 158 Perlen und 65 Smaragde, vorne
die Bilder der Apoftel und die majeftas domini . 1 Bei jenem Diebftahl im

vorigen Jahrhundert verfchwand auch der Trinkbecher der Königin, welcher

aus einem Saphir gearbeitet gewefen fein feil . Vorhanden ift aber zu Monza
noch , wenngleich des pergamentenen Inhaltes beraubt , der Einband oder
die Theka des Evangeliars derfelben , aus Goldblech gearbeitet , mit der
Weihinfchrift der Befitzerin verfehen und grosse Kreuze auf beiden Aussen-

feiten zeigend, welche plaftifch hervortreten und mit Steinen befetzt find.
Zwifchen den Armen befinden fich grosse antike Cameen , ausserdem zieren

diefe Deckel Leiften mit Granaten , geometrifch zu einem Mofaikmufter
innerhalb Goldftegen geordnet , fowie fonft gewöhnlich bei folchen nicht-

byzantinifchenWerken Glasftücke die Stelle von Email vertreten ( Verroterie) . 2

3*

Etwas fpäterer Zeit gehören zwei dafelbft befindliche Schöpfungen aus dem

Befitz Königs Berengar I . (2 . Hälfte des 9 . Jahrh .
’s) an , die berühmte eiferne

Krone mit der Reliquie des Nagels vom Kreuze Chrifti , aus Gold getrieben
mit in Cabochons gefetzten Steinen und blauem Email , welches indess

griechifche Arbeit annehmen laffen dürfte ; ferner das fog . Bruftkreuz diefes

Fürften , mit filigranirten Cordons, Perlen und einem grossen Saphir in der

Mitte . Ganz unten fchwebt ein als Intaglio gearbeiteter Amethyft, welches

Arrangement das Object wohl ebenfalls zu dem Kreuze einer Hängekrone

ftempelt. 8 Nebft folchen Schöpfungen der Kleinkunft adoptirte die Lango-

bardifche Goldfchmiedekunft vor Allem aber auch den monumentalen In -

kruftations- Stil , welcher damals aus Byzanz im Abendlande Eingang fand

und als Ueberkleidungsprincip von Figuren , Reliefs , Altären mit dünnen

Mafien des edlen Metalls den Namen Blechftil nicht mit Unrecht erhalten

hat . Aehnliches entftand gleichzeitig auch im mittleren und unteren Italien,
in Monte Caffino , deffen Abt Gifulf 797 , Johannes , Aligan in der Folge

1 Antiquitates Italiae , Medio], 1723. I . pag . 460 . — Bock , die Kleinodien des h . Rom .

Reiches , tab . XXXIV .
2 Ibid . tab . XXXV .
3 Ibid . tab , XXXIII . Vrgl . auch über die Langobarden : Labarte , hift. des arts induftr . &c .

I . pag. 404 ff.
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Altäre mit Silberplatten bedeckten . Befonders die fog . Confeffionen der
grossen Kirchen prangten mit goldenen Reliefs , fchon Valentinian fchenkte
an S . Peter ein folches Bildwerk , Chriftus und die Zwölfboten unter Arkaden
darftellend . Pabft Hadrian I . liess einen St . Michael , die Madonna und
andere Figuren ex laminibus argenteis investitus aufftellen , und bei dem
Grabe des Apoftelfürften fah man deffen Bild mit Maria , Paulus und
Andreas in Goldrelief gearbeitet , Leo IV . widmete der Kirche in Monte
Caffino eine filberverzierte Kanzel in derfelben technifchen Ausführung .

Bei den langobardifchen Königen fand diefe Mode gleichfalls Eingang .
Schon Theodolinde wird als Stifterin eines grossen Altarftückes von Gold
und Silber genannt und im 9 . Säculum entftand durch den einheimifchen
Meifter Wolfwinus jene berühmte Goldfchmiedearbeit für S . Ambrogio in
Mailand , welche Erzbifchof Angilbertus (II . ) Pufterta für den Preis von
80,000 Goldgulden verfertigen liess. Hinfichtlich feines byzantinifchen
Schmelzfchmuckes wurde dieies Altares bereits im I . Bande , pag . 14 , ge¬
dacht , hier fügen wir bloss hinzu , dass der Baldachin auf Porphyrfäulen
aufruht und die getriebenen Reliefs evangelifche Scenen , das Leben des
h . Ambrofius und die Figuren des Donators fowie des Meifters vorftellen ,
der Letztere nennt fich : V . Volvinius Magifter Phaber .

Ebendenfelben Inkruftationsftil fehen wir gleichzeitig , wie im folgenden
nachzuweifen fein wird , in den Werkftätten Frankreichs allgemein zur An¬
wendung kommen , eine grosse Anzahl der zahllofen im Liber pontificalis
erwähnten Prachtgegenftände gehört in diefelbe technifche Kategorie ,

1 — fo
dass er alfo mit Recht als ein Charakterifticon der Goldfchmiedearbeit bis
in ’s 12 . Jahrhundert etwa angenommen werden kann , eine Technik , deren
Wurzeln aber , wie erwähnt , in Verbindung mit dem einem textilen Princip
in verwandtem Sinne huldigenden Email - und Mofaikenfchmuck in der
Kunftweife von Byzanz zu fuchen ift.

Ein anderer germanifcher Stamm , welcher fich in dem alten Iberien
feftgefetzt und hier ein blühendes Reich gegründet hatte , dem erft im
8 . Jahrh . der Einfall der Mauren ein Ende bereiten feilte , die Weftgothen ,
hinterliessen uns Beweife einer der langobardifchen fehr nahe verwandten
hochentwickelten Goldtechnik , welche ein glücklicher Fund im Jahre 1858
zu Tage lieferte . Man gerieth damals zu la Fuente de Guarrazar bei Toledo
auf eine Anzahl Hängekronen und Kreuze , welche fämmtlich bis auf die in
der National -Bibliothek in Madrid bewahrte , fpäter dazu entdeckte Krone
des Königs Svinthila , in das Hotel Cluny in Paris gelangten . 2 Unter den

1 Wir bedauern , dass die Herausgabe des Anaftagus bibliothecarius durch Dr . Scheins
noch nicht erfolgt ift , deffen ungeheurer Reichthum zur Gefchichte der Goldfchmiedekunft ge¬
höriger Mittheilungen bekannt ift .

2 Don Jofe A . de los Rios , el arte latino -bizantinö en Espana y las coronas visigodes
de Guarrazar . Madrid 1861 . — Lasteyrie , description du tresor de G . Paris 1860 . — E . Hübner in den
Jahn ’fchen Jahrbüchern f. Philol . — Bock , 1. c . tab . XXXVI , XXXVII , Labarte , 1. c . I . pag . 499 ff.
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zuerft gefundenen acht Kronen nimmt jene des im 7 . Jahrh . regierenden
Königs Reccefvinthus den vornehmften Rang ein. Ihre aus herzförmigen
Gliedern gebildeten Ketten vereinigen fich in einen von Goldzacken und
Perlen geformten Knauf, den Reif öffnet ein Charnier und fchmücken
30 Perlen , 30 Saphire und farbige Glasftücke , — fehr ähnlich dem Theo-
dolindifchen Diptychon. An diefem Reif baumeln 22 Buchftaben , welche
die Lefung : Reccefvinthus rex offeret liefern , das Kreuz prangt im reichen
Saphirenfchmucke. Eine andere Krone ift gegittert , eine dritte arkaden¬
artig durchbrochen , die übrigen Kreuze meift von glatter Form . Jene
des Königs Svinthila hat zwifchen zwei Perlenreihen durchbrochene Rofetten
auf rothem Grunde , fonft ähnelt fie fehr der erftgenannten und zeigt auch
die übereinftimmende Dedication : Svinthilianus rex offeret . Bemerkens¬
werth ift ferner, dass ein dabei gefundenes Kreuz bereits in fo früher Zeit
die bekannten romanifchen Blattftilifirungen an den Armen befitzt . Sämmt-
liche Koftbarkeiten gehörten , wie die neuefte Forfchung behauptet, dem
Schatze einer Wallfahrtskirche S . Maria in Sorbaces und wurden vor den
Mauren der fchützenden Erde übergeben.

Ausserordentlicher Materialwerth , ungefchliffene Edelfteine, der Mangel
von Schmelzwerk , rohe Zeichnung, feltene Anwendung des Figuralen und
barbarifche Luft am Bunten charakterifiren diefe Leiftungen , zu denen die
Antike kaum mehr als verliederlichte technifche Traditionen beifteuerte,
aber auch der germanifche Stil nur wenig hinzuthat. Einen höheren und
durch die allmälige Hinneigung zum Byzantinismus wichtigen Fortfehritt
äussern dagegen die Merovingifchen Leiftungen, über welche uns freilich
meift nur hiftorifche Nachrichten vorliegen. Das Frankenreich in Gallien ,
welches nach Abwendung der Hunnengefahr zu hervorragender Bedeutung
gelangt , bietet in feinen Hofhaltungen das Bild eines prunkvollen Waltens
dar und erborgte von unterer Technik gerne die Symbole äusseren Glanzes ,
fowie die Weihgaben für die Kirche. Seit jeher war Prachtliebe bei den
Bewohnern Galliens zu Haufe , deren goldene Kleider und Ketten bereits
Virgil erwähnt. Wieder ift es Paulus Diaconus , welcher ein koftbares
Ciborium befchreibt, angeblich ein fränkifches Werk , maffiv, ungemein gross
und fchwer , mit edlen Steinen befetzt , womit fich kein anderes aus diefem
Stoff gearbeitetes Werk vergleichen konnte. 1 Erhalten find einige Gegen -
ftände aus dem Grabe König Chilperich ’s , die man bei Tournai gefunden
hat , nämlich ein Schwert , Mantelfchliessen und Anderes mit Ornamenten
von Verroterie-Arbeit .

2 Demfelben Fiirften fchenkte der Kaifer Tiberius
( 581 ) Goldgefäffe , Chilperich aber Hess , nach Gregor von Tours , daneben
ein grosses goldenes Becken hinftellen und zeigte es feinen Hofleuten mit

1 III . 23 .
2 Abgeb . in Lacroix et Serre ’s Werk : Le moyen-äge et la renaissance . III , Orfevrerie ,

II . Paris 1850 . Labarte , I . c . I . pag . 492 ff.
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der Bemerkung, dass er folcher Dinge noch mehr machen laffen wolle,
wenn ihm der Himmel das Leben fchenke . Von der Blüthe unferer Kunft
in Gallien zeugt auch der Umftand , dass fehr frühe bereits Goldfehmiede
mit Namen genannt werden, wie jener Mabuinus , von deffen Hand gear¬
beitete Kelche und Kreuze Bifchof Perpetuus von Tours (um 474 geft .)
an eine Kirche vermachte. Der Fund von Gourdon in der Haute-Saone
förderte 1846 eine goldene Henkelvafe von gut antiker Form und eine
viereckige Altarfchüffel mit noch vielfach klaffifchen Ornamenten an ’s Licht,
er gehört dem 4 . oder 5 . Jahrh . an und wurde der Parifer National-
Bibliothek einverleibt. 1

Im Lauf der Jahrhunderte treffen wir nämlich endlich den Goldfehmied
auch als Gewerbsmann bei den in Rede flehenden Völkern. Noch war
er , abgefehen natürlich von den Mönchen , freilich unedler Herkunft und
nicht hochgeachtet gleich dem unentbehrlichen Verfertiger der Waffen . In
der Gefchichte Starkardr ’s drückt diess Saxo fehr bezeichnend aus . Jene,
meint er , welche die Schwerter und Gefchoffe den Männern fchaffen , find
edlen Geiftes und ftark im Herzen , die Goldfehmiede dagegen — zwar
weicherer , aber zaghafterer Sinnesart. Indess ihre Werthfehätzung nahm
immer zu , fo dass auf Befehl Karl’s des Grossen unter den Künftlern und
Handwerkern, die von den Verwaltern der einzelnen Bezirke gehalten werden
füllten ,

2 die Gold - und Silberfchmiede nicht mangeln durften. Nach
falifchem Gefetz war das Wehrgeld für Goldfehmiede auf 70 , im Allemani -
fchen auf 40 folidos anberaumt ; im Burgundifchen würde ein geraubter
oder erfchlagener Goldfehmied mit 150 , ein Silberarbeiter aber mit 100
gebüsst. Intereffant erfcheint zu diefem die Erzählung aus dem Leben des
h . Severin , der zufolge Königin Gifa ( 5 . Jahrh.) römifche Goldarbeiter ge¬
fangen hielt, um fich ihrer zur Herftellung ihres Tafelgeräthes zu bedienen.

Ein Nachfolger des Mabuinus ift der am Merovingifchen Hofe lebende
Goldfehmied Abbo , der Lehrer des h . Eligius , welcher felber wieder von
höchfter Bedeutung erfcheint , da in diefer Geftalt , fei sie hiftorifch oder
zum grösseren Theile mythifch , fich der grosse ftiliftifche Process des
Ueberganges vom alten Barbarismus der römifch -gallifchen Goldfchmiede¬
kunft zu deffen Verfchmelzung mit den Decorationsprincipien der oftrömi -
fchen Schule vollzieht . St . Eloi war zu Limoges 588 geboren, einer durch
die Segnungen römifcher Cultur reichen Stätte und prächtigen Kirchenftadt.
Der Legende nach anfangs Huffchmied , wurde er dann Goldarbeiter und
Münzmeifter am Hofe . Man fchreibt ihm eine fehr reiche Productivität im
Fache zu , die wir an den vielen Reliquienfehreinen , fo jenem des h . Maurice
in Valais , jenem von Brives , den Diptychen von Poitiers, Kreuz und Kelch
von Chaptelac und Grammont &c . kennen , indess ift feine Urheberfchaft

1 Abgeb . in Lacroix , les arts en moyen -äge &c . Paris 186g, pag . 33.
2 Capitulare de villis imper . 45 .
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daran keineswegs feftgeftellt , denn das Meifte daran trägt fpäteren Stiltypus.
Nach dem Jahre 620 verfertigte er den berühmten Thron , oder vielmehr
die chaife König Dagobert ’s , die das Louvre-Mufeum in Paris noch befitzt,
ein vielbefprochenes und beftrittenes Werk , von dem die fromme Sage
Wunder zu berichten weiss , indem fleh nämlich das gelieferte Rohmaterial
des Goldes unter den Händen des Heiligen verdoppelt haben foll . Im
12 . Jahrh . durch Suger von St . Denis reconftruirt , bietet der fauteuil oder
die cathedra Sti . Eligii das hochintereffante Specimen antikifirender Tek¬
tonik im Verein mit mittelalterlicher Decoration. Das Gerüfte erinnert an
die faldiftoria (Faltftühle) der folgenden, romanifchen Aera , der Aufbau an
römifche Bronzegeräthe der Kaiferzeit. Bezeichnend ift es daher , dass

Semper das Möbel geradezu für gallo - romanifch , ein anderer Gelehrter,
Pottier , aber für einen curulifchen Stuhl erklärt . In der Folgezeit foll

Eligius noch grossartige Goldarbeiten, fo die Reliquiarien des h . Martin
von Tours , der Ste . Genevieve , St . Germain , Columban , Severin gefchaffen
haben , nach den Schilderungen gewaltige Gebäude mit Marmordächern
und überdeckt mit Edelfteinen und Goldornamenten. Somit beginnt die
Kunft um diefe Zeit eine neue üppigere Richtung einzufchlagen und die

Färbung byzantinifch-romanifchen Stilcharakters allmälig anzunehmen, —
das ift das Bedeutende in der Erfcheinung unferes Künftler- Heiligen , welcher
eine grosse Schule hinterlaffen haben dürfte . Thillon aus Sachfen und
Bauderic werden als feine Nachfolger namhaft gemacht. 1

Mit dem Namen des h . Eligius pflegt man , befonders in Frankreich,
die Blüthe der Emailleurfchule von Limoges in Verbindung zu bringen.
Auch diefen Umftand betreffend, dürfen wir auf das vorausgegangene
Capitel unferes Werks verweifen , worin die Gefchichte genannter Kunft-
technik ausführlich dargeftellt wurde , und begnügen uns hier mit der

Bemerkung, dass die franzöfifche fowie die von ihr beeinflusste deutfehe
Schule in den Rheingegenden im Gegenfatz zu jener von Byzanz fleh des
Grubenemails (email champleve) , nicht des Zellenfchmelzes bedient, welch ’

letzterer zu den Künftlern des oftrömifchen Reiches augenfcheinlich aus dem
ferneren Afien gelangt fein dürfte . Die älteren Arbeiten in Grubenemail,
deffen Fond immer aus vergoldetem Kupfer befteht , geben die Geftalten
und Ornamente in Schmelzmaffe und liessen fie fleh demgemäss vom Metall¬

grunde abheben ; feit dem 12 . Jahrh . beiläufig aber wechfelt die Art der

1 Lenormand in den Melanges archeolog . I . p , 157 ff. — de la Porte , A . Un artiste du

VII . siede . Eligius aurifaber , Paris 1865 . — Linas , Ch . de , Orfevrerie Merovingienne , Les

Oeuvres de S . Eloi et la verroterie cloisonnee . Paris 1864 . — Ozanam , St . Eloi , patron des

orfevres , des forgerons &c , Paris . — Die Streitfrage über das Leben , Werke und Stil des

Künftlers habe ich darzulegen und zu beantworten gefucht in meiner grösseren Abhandlung :

Die Bedeutung der S . Eligius - Legende für die Kunftgefchichte , Mitth . der k , k . Central -

Commiffion &c . 1874 , pag , 179 ff. — Labarte , 1. c . pag . 429 ff . — Ueber ein verloren ge¬

gangenes — angebliches Hauptwerk des h . Eligius , flehe de Linas , orfevrerie Merovingienne .
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Decoration , indem man die Hintergründe mit Email zu coloriren begann
und umgekehrt die Zeichnung im Kupfer ftehen lässt, wobei dann die
Innencontouren mittelft Gravirung angedeutet zu werden pflegen.

Die ohne Zweifel ebenfo zahlreichen als koftbaren Goldfchmiedearbeiten
aus der vor -karolingifchen Epoche in Frankreich haben durch fpätere Stil-
modificationen noch mehr als durch Kriege ihren Untergang gefunden. Ein
dem h . Eligius zugefchriebenes Kreuz , doppelarmig und mit Filigran und
Steinen reich gefchmückt, ift bei Lacroix , 1. c . pag . 141 , abgebildet.
Deutfche Werke derfelben Zeit find faft gar nicht bekannt ; in diefem Lande
tritt erft mit dem grossen Karl die Sonne des Kunftlebens fchüchtern aus
dem dichten Nebel der Völkerwanderungs-Periode hervor.

Die bisherigen Mittheilungen des V . Abfchnittes hatten den Zweck ,
die eigenartige Verquickung des antiken , des barbarifchen und des chrift -
lichen Kunftelementes zu zeigen , welche die Goldfchmiedekunft der im
Norden anfässigen oder in Italien und Spanien eingewanderten Germanifchen
Stämme repräfentirt. Der Natur der Sache gemäss musste uns diefes Thema
theilweife fchon auf ein Nachbargebiet, auf den Einfluss der Byzantinifchen
Goldfchmiedekunft führen , und ift es daher , dem Wortlaut unterer Ueber-
fchrift gemäss, nothwendig , an diefem Punkte nachzuholen, was über die
Entwicklung des Faches in Oft - und Weftrom feit der Völkerwanderung
zu bemerken ift , indem auf Grundlage deffen erft die Karolingifche Epoche
gefchildert werden kann . Italien ftand zu jener Zeit materiell und geiftig
in der Abhängigkeit von Fremden. Die Waffengewalt der nordifchen Er¬
oberer gleichwie die überlegene Cultur der Byzantiner beherrfchten das
unglückliche Land , wir fchreiben daher für diefe Periode faft immer ein
Stück Byzantinifche Kunftgefchichte, auch wo von dem weltlichen Nach¬
barlande die Rede ift . Schier alle feine Leiftungen , mögen fie an Koft-
barkeit und Pracht der Arbeit den fremden auch gleichkommen, weifen in
Stil und Technik nach dem Olten , wo ein grosser , hochcultivirter Staat
die Quelle der artiftifchen Schulung für die nächfte Zeit bildete, das Alte,
wennauch in technifch und ftiliftifch ftets mehr entarteter Form fortpflegte,
und nebftdem durch die Herübernahme neuer Elemente aus dem Morgen¬
lande Keime für die Zukunft zeitigte , die freilich erft auf fremden Boden
übertragen frifch weitergrünen follten . Diefes Gebiet ift das oltrömifche
Kaiferthum , der Erbe der claffifchen Civilifation mitten in einer Welt , die
unter den Stürmen des Barbarenthums bebte . Auch in diefem Fall find
wir genöthigt , die Erörterung der allgemeinen Gefchichts - , Cultur - und
Kunftverhältniffe hier zu unterlaßen, und weifen den Lefer bloss darauf hin ,
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dass die eigenthümlichen Umftände des Byzantinifclien Kunftwefens , feine
Prachtliebe , feine technifche Vollkommenheit, aber auch feine ftarr-confer-
vativ am Typifchen beharrende Tendenz auch im Goldfchmiedfach beftimmt
zum Ausdrucke gelangt. Nirgends berührt und erquickt uns in feinen Ge¬
bilden ein frifcher , phantafievoller Zug , nie bemüht fich der erfindende Geilt
ihrer Schöpfer neue Reize zu erfinnen , im Gegentheil, felbft die Individualität
der Künftler erftickt unter der ewig gleichbleibenden Norm des als gütig
Anerkannten , fo dass bei der ungeheuren Quantität der Produkte fchliesslich
eine fall fabriksmässige Uniformität zu Tage tritt . Von dem geiftigen
Schatze der claffifchen Kunft blieb hier nichts übrig als eine , dazu arg
verwildernde Ornamentik und Drapirung , die göttliche Schönheit des
Menfchenleibes fchrumpft zur Leiche zufammen , und der feine coloriftifche
Reiz von Einft wird zu greller Buntheit, — jedoch an technifcher Feinheit
und an Koftbarkeit laffen diefe Werke in der Regel wenig zu wünfchen übrig .

Es ift in den obigen Abfchnitten bereits gezeigt worden , wie die
Techniken des Emaillirens und des Niellos nun reichlicher als in der Antike
gepflegt wurden und der Orient insbefondere zur Erreichung folcher künft-
lerifcher Tendenzen mit feinen ftets auf fatte farbige Wirkung gerichteten
Techniken zu Hilfe gerufen wurde . Die Goldfchmiedekunft erhielt eine
neue geiftige Miffion in jenen frommen und prachtliebenden Tagen .
Während Körper- , Waffen - und Tafelfchmuck im Alterthum die Hauptziele
des Faches ausmachten, forderte nun der chriftliche Cult den Dienft des-
felben in ausgedehnteftem Masse . Diefer Umftand beftimmte aber zugleich
die Erfcheinung der Produkte auf das Ausdrücklichfte. In den herrlich
gefchmückten Gottestempeln jener Zeit, umgeben vom goldenen Schimmer
der Mofaiken , neben den buntgeftickten Prieftergewändern und Teppichen
musste auch das Goldgeräth des Altars farbige Pracht zeigen und fomit
der Glanz des Edelmetalls fich mit dem fpielenden Schimmer köftlichen
Gefteins , leuchtender Perlen und tieffatter Emails vereinigen .

Conftantin der Grosse fchenkte der Conftantinifchen Bafilica bereits ein
Tympanon von Silber, welches , 2025 Pfund fchwer , Chriftus und die Apoftel
en relief vorftellte, dasfelbe , welches fpäter von den Barbaren geraubt und
unter Valentinian (um 432 ) durch ein neues erfetzt wurde . Jeder der fieben
Altäre in der Bafilica hatte eine Inkruftation von 200 Pfunden in Silber,
die Engel je 105 Pfunde und Augen von Edelfteinen . Weitaus das Merk-

würdigfte war jedoch die piscina, in welcher der Kaifer die Taufe empfangen
hatte , ein kupfernes Becken , deffen Inkruftation mit Tafeln aus Silber von
mehr als 3000 Pfund hergeftellt war . Die Geftalten des Lammes und
fieben filberner Hirfche als Wafferfpeier , Chriftus und Johannes von dem -
felben Materiale waren am Rande des Baffins aufgeftellt.

Conftantin (der Grosse ) trat als Wohlthäter der Kirche überhaupt in
Rom in einer Weife auf, dass ohne die Annahme einer noch immer erftaun-
lich ausgebreiteten Thätigkeit des Goldfchmiedehandwerkes derartig gross-
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artige Unternehmungen nicht denkbar wären . Sollen ja die von ihm ge-
fchenkten Kelche , Patenen, Lampen , Rauchfässer & c . einen Goldwerth von
300 Pfund erreicht haben ! Den Kaifer übertrafen jedoch noch bei weitem
die Päbfte der P' olgezeit, wie vor Allen der prachtliebende Symmachus
(498 — S14) , deffen Gaben an Römifche Gotteshäufer bei 130 Pfund in Gold
und 1700 in Silber betragen haben follen . Prudentius erzählt im Hymnus
des h . Laurentius, dass beim Verhöre ihn der Richter befonders über den
Umftand befragte , ob die chriftlichen Priefter fich goldener Gefäffe bei
ihren Opfern bedienten und ob die Wachslichter dabei auf Leuchtern von
Gold brännten , was der Märtyrer auch der Wahrheit gemäss bejahte . Der
h . Optatus bezeugt, dass man den Metallreichthum der Kirche in Karthago
gar nicht zu flüchten im Stande war und von Pabfh Urban berichtet
Anaftafius Bibliothecarius , dass zu feiner Zeit, alfo fchon im 3 . Jahrhundert ,
fämmtliche römifche Cultgeräthe aus Silber gefertigt worden feien . Silberne
Kelche , Lampen , Leuchter und Kannen als Altargeräthe erwähnen auch
die Proconfularakten des Silvanus . Ein goldenes Altarkreuz zwifchen den
Leuchtern in der Bafilica des h . Felix wird im 4 . Jahrhundert bereits von
S . Paulinus von Nola namhaft gemacht. Silberne Leuchter fchenkte Pabft
Hormistas ( 514— 523 ) an St . Peter in Rom , fie hatten ein Gewicht von
70 Pfund . Nach dem Anaftafius wurde bereits ein Jahrhundert früher die
Columba als Aufbewahrungsgefäss des himmlifchen Brotes als Goldfchmiede -
geräth gefertigt und in Thürmchen aufbewahrt, wie Pabft Hilarius (vor 468 )
folch eine turricula , 70 Pfund fchwer , aus Silber , mit einer goldenen
Taube von 2 Pfunden der Johanneskirche opferte. Sozomenus Hermius
in feiner Kirchengefchichte (4 . Jahrhundert ) berichtet , dass damals Götter¬
bilder aus Edelmetall zu Münzen gefchlagen wurden. 1 Der Scholaftiker
Socrates fagt aber , dass bereits durch Theodofius I . die Götterbilder der
Heiden zu Bechern und anderen Bediirfniffen der Kirche in Alexandria
eingefchmolzen wurden . Die unter Julian dem Apoftaten und fpäter noch
feitens der Heiden , dann durch Avaren und andere wilde Stämme ftatt -
gehabten Plünderungen beweifen nach den Berichten das reichliche Vor¬
handenfein von heiligen Geräthen , Ciborien und Kelchen aus Gold in den
Kirchen und Klöftern jener Zeit . Kaifer Alexius entfernte aus der Kirche der
Chalkopratien fogar die mit Albernen und goldenen Zierraten ausgelegten
Pforten , um fie in Münze zu verwandeln. Isaak II . (um 1190) entführte die
Cultgefäffe auf feinen Speifetifch , gebrauchte dabei die aus Gold und Steinen
gefertigten becherförmigen Weihgefchenke der Kaifer an deren Epitaphien,
fowie die Giesskannen der Priefter. Kreuze und Tafeln » mit den unver¬
letzlichen Ausfprüchen Chrifti « aber verwandelte er in Halsbänder und
Ketten , wie Aehnliches auch im folgenden Jahrhundert den Anhängern der

1 II . 5 . Ich benütze hier und überhaupt im Capitel über das oftrSm. Reich Unger’s
Quellen der Byz. Kunftgeichichte aus dem XII . Bande der Quellenfchriften .
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lateinifchen Kirche vorgeworfen wurde , da fie aus heiligem Silbergeräth
Gürtel und die gewöhnlichen Armbänder (brakiloria ) , Ohrringe , Finger-
und Fussringe für ihre Geliebten , auch Sporen daraus verfertigen Hessen,
Beifpiele diefer Art wären leicht zu häufen . Conftantin bereits lenkt fein
Augenmerk in feinen Gefetzen auf die Goldfehmiede , die er von Laften
frei macht , und Kaifer Conftantin VII . , ein Maler und Univerfalktinftler ,
unterwies Vergolder und Silberfchmiede felber in ihren Techniken .

Was nun die Belege für die Sache weiters anbelangt , gedenken wir
zunächft eines Ausfpruches des römifchen Dichters Prudentius, welcher die
Pracht der Byzantinifchen Privatwohnungen und deren Reichthum an Ge-
fäffen in edlem Metall rühmend erhebt . Von Byzantinifchen Goldfchmiede -
werken bieten uns die Kirchenfchätze und Mufeen noch manches köftliche
Erzeugnisse im Folgenden fei nur einiger hervorragender Proben kurz Er¬
wähnung gethan . Der einftmals fo reiche Schatz der St . Peterskirche in
Rom enthält noch ein goldenes Diptychon in Buchform , als Anhenker zu
tragen und dem Gründer von Conftantinopel wohl aus dem Grunde zuge-
fchrieben , weil vielleicht Theile des Innern aus feiner Zeit herrühren. Die
mit griechifchen Beifchriften verfehenen Heiligenfiguren in getriebener
Technik , das Filigran u . A . weifen jedoch deutlich auf die byzantinifche
Arbeit des n . bis 12 . Jahrhunderts hin .

1 Das Altarkreuz Kaifers Juftinus
d . J . in demfelben Schatze aus vergoldetem Silber , mit Perlen und rohen
Gemmen geziert, trägt Anhängfel (pendilia, monilia ) von Achat ; die Rück¬
feite ift mit dem Ofterlamm, Figuren und Schnörkeln in getriebener Arbeit
bedeckt. 2 Die emaillirten Goldfchilder von der Krone des Kaifers Con-
ftantinus Monomachus ( 1042— 1054) find im I . Bande S . 15 f. erwähnt.
Ueber die Formentwicklung der Oftrömifchen Kaiferkrone im Lauf der Jahr¬
hunderte flehe Linas , les origines de l’orfevrerie cloisonnee , I , pag . 283 ff.
Als Ariftemachios in Heraklea in Thracien eintraf, war fein erfter Befehl,
die Kirche zu fperren , aus welcher ihm der Bifchof Philippus alle Gegen-
ftände aus edlem Metall ausliefern follte . Unter dem Pabfte Vigilius
(6 . Jahrhundert ) ftiftete Belifar ein goldenes , einen Zentner fchweres Kreuz ,
gefchmückt mit Edelfteinen in die Kirche des h . Petrus nach Rom , wie
ein ähnliches , von Conftantin gewidmet, fich fchon auf dem Grabe des
Apoftelfürften aufgeftellt vorfand . Ein prächtiges Spezimen Byzantinifcher
Arbeit mit Zellenemail , Silberfiligran, Perlen und Edelfteinbefatz , welche die
emaillirte Figur des Gekreuzigten einfchliessen , bewahrt die Collection
Sebaftianof. Das fchöne Werk gehört dem 10 . Säculum an und flammt
von einem Kloffer am Berge Athos . 3 Vielfach verwandt ift ein nicht minder

1 Bock , 1. c . tab . XX.
2 Steph . Borgia , de cruce Vaticana ex dono Justini Aug . commentarius , Romae , 1779 .

Ausführlich darüber de Linas , 1. c . pag . 303 ff.
3 Lacroix , les arts &c . Abb . pag . 133-
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farbenprächtiges Kreuz aus dem Welfenfchatze , das der Tradition nach
durch Heinrich den Löwen aus dem Kreuzzuge mitgebracht worden fein
foll . Der Schmuck nimmt in diefer hierarchifch befeelten Periode nicht
feiten einen kirchlichen Charakter an . So wird das Hängekreuz zum
üblichen Zierrath , zum Modegegenftand, wie fchon im 4 . Jahrhundert
Joh . Chryfoftomos bezeugt.

Nicht feiten fcheint die Byzantinifche Goldfchmiedekunft fich felbft bis
zu den coloffalften Schöpfungen, Concurrenzleiftungen der grossen Plaftik
und zwar in edlem Metalle ausgeführt , verfliegen zu haben , — welchen
Ausdruck wir nicht ohne Abficht wählen , indem derartige Bravourftücke
das Intereffe des Sonderbaren und Ueberkoftbaren an fich gehabt haben,
gewiss aber nicht eigentlich im wahren Geilte des Faches gefchaffen fein
konnten . Karl der Grosse foll von feiner Romfahrt ein fobefchaffenes ,
12 ' hohes und 280 Pfund fchweres Crucifix von Gold mitgebracht und dem
Strassburger Dome gefchenkt haben, vielleicht mit Seinesgleichen das Vor¬
bild ähnlicher Monftrewerke , welche während der romanifchen Epoche in
einigen deutfchen Kirchen aufgerichtet wurden.

Eine Spezialität des monumentalen Stiles der Byzantinifchen Gold -
fchmiedetechnik befteht in der eigenthtimlichenUeberkleidung der Kirchen-
thüren mit Metallplatten, deren figuraler oder ornamentaler Deffin auf dem
Wege der Taufchirung hergeftellt ift. Die berühmteften Portale folcher Art
find wohl diejenigen vom Klofter Monte Caffino in Italien , welche 1062
über Beftellung des kunflfinnigen Abtes Defiderius in Byzanz verfertigt
wurden. 1 Jedoch , fie haben nicht Anfpruch auf das höchfte Alter , worin
fie von jenen der Erzbifchöflichen Kirche in Amalfi , deren Befteller ein
Grieche , Pantaleon, war ,

2 und den ebenfalls hochgerühmten Thürflügeln an
der St . Marcuskirche in Venedig übertroffen werden. Letztere gehören in
das 9 . oder 10 . Jahrhundert und verrathen fowohl durch den Stil des
Figuralen als durch die Namen , Coftüme und Beifchriften der Heiligen -
geftalten den Byzantinifchen Urfprung, den auch die (hiftorifch übrigens
irrige ) Sage , dass fie 1204 bei der Plünderung Conftantinopels von den
Venetianern erbeutet worden feien, in ihrer Weife beftätigt . 3 Als Befteller
nennt fich darauf ein Leo de Molino , der im Jahre 1112 an der Kirche
des h . Marcus Procurator war . Endlich befass Thüren ähnlicher Ausftattung
und Technik die reiche Bafilika des h . Paulus ausser den Mauern zu Rom ,
ebenfalls abendländifche Stiftungen , welche von griechischen Meiftern aus¬
geführt wurden. Sie find bei dem Brande 1828 zwar verloren gegangen,
doch erhielten fich einige Theile , welche mehrere Gelehrte noch im
Jahre 1870 gefehen haben . Ihr Urheber war Staurakios Tuchitos von

1 Mittelalterliche Kunltdenkmale &c . von Heider u . Eitelberger I . 143 .
2 Leo Oft . Pertz III . 711 .
3 Jahrb . der Centr . Comm . 1860 , p . 229 f . mit Abbild .
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Chio , der üe auf Anordnung des (fpäteren ) Pabftes Gregor VII . 1070 voll¬
endete .

1 Die technifche Verbindung des Erzes mit gravirter , mittelft
Silberfäden , auch Goldlamellen , ausgelegter Zeichnung behauptete fich
übrigens im Often noch lange durch das Mittelalter, fo dass z . B . Nowgorod
folche mit Bildern aus dem neuen Teftamente noch im Jahre 1336 erhielt,
im felben Jahre andere aus Silber und Bronze eine Kirche in Alexandrowa,
die Himmelfahrtskirche zu Moskau im felben Jahrhundert und eine Kirche
in Susdal fogar in noch jüngerer Zeit .

2
Montecaffino , deffen Mönche felber in allen Branchen der Künfte ex-

cellirten, war noch bis in ’s 9 . Jahrhundert eine Schatzkammer grossartigften
Massftabes und enthielt ohne Zweifel damals vorwiegend Arbeiten Byzan -
tinifchen Gepräges. Anderes , gewiss aber auch Werke des nämlichen
Urfprunges, kam im 8 . Jahrhundert durch die Freigebigkeit Karl des Grossen
und feiner nächften Nachfolger dahin , jene herrliche Menge von Hängekronen,
Kreuzen , Gefäffen und Schmuckgeräthen, von denen der Fürft von Capua ,
Siconolf 408 und fpäter bei 1000 Pfunde plünderte . Der genannte Aligan
fchenkte der dortigen Kirche drei filberne Kronen , Johannes eine ganze
Truhe voll Rauchfäffern und Weihbecken etc .

Die Verdrängung der grossen Plaftik und monumentalen Malerei durch
verwandte , aber dem roheren Byzantinifchen Gefchmacke durch materielle
Koftbarkeit oder Buntheit beffer zufagende , handwerkliche Techniken als :
Goldfchmiedekunft, Email, Stickerei und Glasmofaik , brachte eine gewaltige
Blüthe all ’ diefer Induftrieen zuwege , — jedoch zugleich auch für fie den
empfindlichen Nachtheil, dass den Gewerben mit der Zurückdrängung jener
grossen Künfte auch die rechte Führerfchaft verloren ging. Auf Italieni -
fchem Boden folgte indess feit dem Abfchluffe des 1 . Jahrhunderts allmälig
eine Reaktion gegen diefen Byzantinismus im Fache ; das langfame Hervor¬
treten einheimifcher Kräfte , das zunehmende Erftarken des patriotifchen
Sinnes in den ftädtifchen Bürgern und die mit folchen Erfcheinungen fo -
gleich wieder an den Tag tretende Erinnerung an die klaffifchen Traditionen
der Heimath bewirkte hier eine Wendung , die in völlig nationale Bahnen
einzulenken beftimmt war. Byzanz felber dagegen verharrte bis in die
fpäteften Zeiten , in denen die Gefchmacksrichtung feiner Goldfchmiedekunft
fich nur mehr in den Ablegern flavifcher -barbarifcher Derivationen äusserte,
in dem unentwegten Typus ftarrer Prunkhaftigkeit , ja die Zunahme der
letzteren geht hier Hand in Hand mit der Entgeiftigung des Gehaltes.
Die Kaifer vom 9 . Jahrhundert an entfalten , befonders feit Bafilius dem
Macedonier (867 — 886) , unter deffen Herrfchaft der Bilderdienft von Neuem
auflebt , eine bis an ’s Verfchwenderifche ftreifende Prachtliebe. Aus diefen
glanzvollen Tagen ftammt mancher Schatz der Mufeen , fo z . B . der pracht -

1 Nicolai , basilica di S . Paolo , Roma 1815. — Ciampini , Vet . Monum . I . tab. XVIII .
2 Adelung, die Thüren von Nowgorod , Berlin , 1825 und : Antiquites russes, 4 . Bd .



194 Goldfchmiedekunft . V . Capitel : Die Zeit der Völkerwanderung bis zum Jahre 1000 .

volle Buchdeckel mit den drei Marien am Grabe des Herrn im Louvre,
fowie eines der grossartigften Werke der Goldfchmiedekunft, die gerühmte
Pala d ’oro von St . Marcus zu Venedig, deren Befchreibung in diefem Buche
bereits im I . Bande, S . 17 , gegeben wurde.

1
Wir miiffen geliehen, dass die Ueberfülle der hiftorifchen , völlig ficher

flehenden Nachrichten von grossartigen Leiftungen der Goldfchmiedekunft
in diefer Uebergangsperiode den Schilderer der Entwicklungszuftände nicht
allein in Verlegenheit bringen muss , fondern noch überdiess , dass folcher
Reichthum Alles , was fpäfere Perioden lieferten , auf fchier märchenhafte
Weife in Schatten ftellt. Der Lefer möge daher, da zu alledem die meiden
alten Quellen bloss Anführungen, keine Befchreibungen, der fabelhaft luxu -
riöfen Kirchen - und Fürftenfchätze von Byzanz , Rom oder Ravenna liefern ,
uns Weiteres erlaffen und bei Anaftafius , Leo Oftienfis , Paulus Diaconus ,
den griechifchen Autoren fich über jene Unmaffe Details Belehrung erholen.

Unter den eigentlich kirchlichen Prachtgeräthen können wir in jener
Zeit bei den griechifchen Schriftftellern bereits den Altartifch , deffen An-
tependium, das darüber gewölbte Ciborium und als wichtigfte Ausftattungs-
ftücke die Henkelkelche fammt patena , die Columben , die phari (Leucht-
thürme) genannten Candelaber, die Reliquiare, feit dem 7 . Jahrhundert beiläufig
die Crucifixe und Vortragekreuze unterfcheiden. Die glänzendfle Schilderung
von der Prachtausftellung der Altäre bietet Paulus Silentiarius in feiner
Befchreibung des Ciboriums , womit Juftinian die Hagia Sophia befchenkte.
Es war ein hoher Bau auf filbernen Säulen, wie ein Thurm (pyrgos) kegel¬
förmig auffteigend und oben in Kelch , Weltkugel und Kreuz ausgehend.
Der Altartifch beftand aus Gold und ruhte auf goldener , mit Edelfteinen
gezierter Bafis . 2

Aber auch der Palaft der Grossen hatte üppigen Ueberfluss von den
glänzendften Leiftungen der Goldfchmiedekunft. In eine ganze Reihe alt-
deutfcher Dichtungen hat fich die durch Kreuzfahrer bewahrte Erinnerung
an ein feltfames Orgelwerk von Gold im kaiferlichen Palaft zu Conftantinopel
verloren, welches einen Baum mit darauffitzendenVöglein vorftellte , deren
Gefang ein Blafewerk nachahmte. 3 Auffätze in Geftalt des Glücksrades-
ftanden auf den Tifchen und Speifegefäffe von coloffalem Formate , in
Edelmetall gearbeitet , erhöhten den Prunk der Gaftmähler. Von letzterem
Umftand gibt der als Gefandte in Byzanz 949 anwefende Liutprand eine
Probe , denn er fchildert die Goldvafen als fo riefig , dass man fie durch
Seilwerke von der Decke auf die Tafel herablaffen musste. 4 Im Zufammen -

1 Vgl . Annales archeol . XX ; Labarte , recherehes sur la peinture en email p . 17 . ; Giov,
Belluno , la pala d ’oro , Venez . 1847.

2 Befchreibung der Agia Sophia . Ueberf . von Kortüm II . 304 ff.
3 Z . B . im Alexanderlied v . 5850 ff.
4 Antapodofis VI . 8 .
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hang mit dem überreichen Coftüme ,
1 deffen Materialien von Seide , Purpur

und Stickerei den höchften coloriftifchen Reiz hervorbrachten , hatte die
Goldfehmiede - und Juwelierkunft bei den Byzantinern eine umfaffende Auf¬
gabe zu bewältigen , doch ift dabei die Erfcheinung beachtenswerth , dass
felbftändiger Schmuck hierzulande weniger in Gebrauch ftand als vielmehr
die blosse Herftellung von koftbären Verzierungen der Gewänder , welche
auf diefe genäht oder fonftwie zu einem Ganzen vereinigt wurden . Unter
den eigentlichen Schmuckftücken fpielen die Bruftkreuze eine Hauptrolle,
als deren Variation häufig auch , befonders in der weiblichen Tracht,
amulettartige Heiligenbildchen traten . Die kaiferliche Leibgarde trug goldene
Halsketten, dem Herrfcher felbft wurde ein goldener Stab vorgetragen und
längs des Weges , den er auf purpurnen Teppichen zu feinem Zelte wandelte ,
waren Candelaber und Ampeln aus diefem Metalle aufgeftellt. 2 Die vor¬
nehmen Damen pflegten das Haupt mit kronenartigen Diademen zu fchmücken
und fchlangen Perlenfchnüre durch das Haar , während ihre Kleider aus
fchweren Stoffen mit Goldblechen , Filigran und Juwelen beinahe inkruftirt
waren . Patriarchen zeichnete , wie noch heute , eine mitraförmige Krone
aus , welche in ihrer Hauptform einer fog . Bügelkrone gleichkommt.

Was Conftantin und feine Nachfolger im Fache der Goldfchmiedekunft
veranlassten , erftreckte fleh ausser jenen bereits erwähnten Arbeiten zur
Ausfchmückung der Altäre auch auf die Architektur und zwar in einer
fchier monumentalen Weife , wofür andere Epochen wenig Beifpiele aufzu¬
weifen haben . Hierher gehören die gewaltigen goldenen Kreuze mit reichem
Edelfteinbefatz, welche auf öffentlichen Plätzen, am Forum , an der Decke
des kaiferlichen Thronfaals angebracht wurden. 3 Die edle Goldfchmiedekunft
wurde von nun an geradezu ein kaiferliches Vergnügen , in deffen Pflege
fich feine Nachfolgerzu überbieten fuchten . Conftans bewies diefen Gefchmack
nicht allein durch feinen glänzenden Einzug, den er auf goldgeziertem Wagen
in Rom hielt , fondern auch durch feine verfchwenderifchen Gaben von Gefäffen
an die Hagia Sophia . Des Kaifers Theodofius filberne Statue bewunderte
man auf öffentlichem Platze in Conftantinopel.

Aus diefer wahrhaft goldenen Zeit unferes Kunfthandwerkes ftrömen
uns die Quellennachrichten in iippigfter Fülle entgegen , fo fpärlich auch
von einer folchen Hyperproduction an erhaltenen Schöpfungen auf die
Gegenwart gekommen ift. Der zürnende Kirchenvater, welcher darüber
grollt , dass heute in Einemfort nur von Goldarbeitern und Seidenwebern
mit Bewunderung gefprochen werde , gibt ebenfogut von ihr Zeugniss als

1 Die wefentlichften Goldzierden desselben waren : die Zone (Gürtel ) , flbula , tzangia oder

Gold- und Edelfteingefchmückte Schuhe , das Skaramangium , kofibarer Mantel. Linas , anciens

vetem . sarcerdot . III . pl . 9 . Endlich das encolpium oder Bruftfchmuck . Von letzterer Gattung
ift das fchöne Kreuz Gregor d . Gr . in Monza ein Beifpiel .

2 Chronik des Arnold v . Lübeck , I . 5 .
3 Euiebius Pamphilus im Leben Conftantins III . cap . 49 .
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der enthufiasmirte Panegyriker des Hofes . Die Kunft des Goldfchmiedes
kannte aber bereits auch keine Grenzen in Bewältigung coloffaler Aufgaben :
grosse Silberftatuen waren an der Tagesordnung , wie denn Kaiferifi Eudoxia
und ihre drei Töchter folche von befonderem Werth erhielten und eine
zweite für Kaifer Theodofius 7400 Pfunde gewogen haben Toll . Von diefer
umfangreichen Induftrie gingen ferner die zahlreichen Vermittlungen in
Geftalt koftbarer Gefchenke an alle Nationen aus , wodurch das Principat
der byzantinifchen Metallarbeit über halb Europa für lange Zeit fich ver¬
breiten follte . Unter dem zweiten Theodofius und feiner Schwefter Pulcheria
wuchs die Vorliebe für diefe vorzüglichfte unter all ’ den glänzenden In-
duftrieen Oftroms noch anfehnlich und Juftinian im 6 . Jahrhundert leiftete
wohl das Ausserordentlichfte in ihrer Förderung.

Juftinian fand befonderen Anlass in diefer Hinficht durch die nöthige
Wiederherftellung der Sophienkirche, welche nach dem grossen Brande
von 532 durch die Baumeifter Ifidor von Milet und Anthemios von Tralles
fich in verjüngtem Glanze erhob . Wir haben oben bereits des koftbaren
Tabernakels über dem Altäre gedacht, welcher damals entftand, und fügen
hier noch hinzu , dass nach der fehr wahrfcheinliehen Anfchauung Labarte ’s
einzelne Theile, befonders die Wölbung des Ciboriums , mit Niello ausgelegt
waren. Die Kathedra des Patriarchen , vor welcher vier Säulen ftanden,
waren gleich diefem von vergoldetem Silber. Nach Prokopius 1 betrug
der Metallwerth der allein am Allerheiligften befindlichen Prachtgefäffe
40,000 Pfund Silber und foll der Schatz des Kaifers über 300,000 Pfund
Goldes verfügt haben . Noch erftaunlicher lauten die Angaben des Ano¬
nymus , welcher uns die Hagia Sophia fchilderte ; ihm zufolge wäre für
jedes der 12 grossen Kirchenfefte ein anderer , grossartiger Apparat von
Goldgeräthen, bekleidet mit Geftein und Perlen zur Verfügung geftanden,
in summa 42,000 Stücke , dazu 6000 goldene Leuchter für die Erhellung
der gewaltigen Räume des Gotteshaufes. Bis zu den mit Emailmalerei ge-
fchmückten Trinkbechern feiner Tafeln, ja bis zum goldenen Sarge umgibt
Juftinian feine Vorliebe für die Kunft des Edelmetallbereitens. Auch Belifar
brachte von feinen Vandalenfiegen Goldfehätze nach Haufe , welche er in
Geftalt eines Kreuzes dem h . Petrus in Rom widmete.

Von hoher künftlerifcher Bedeutung fcheint der Thron gewefen zu
fein, welcher fich Juftin II . im kaiferlichen Palafte errichten liess . Die goldene
Figur einer geflügelten Nike bekrönte das auf vier Säulen ruhende baldachin¬
artige Dach . 2 In demfelben Geilte fehen wir ferner die Herrfcher des
6 . , 7 . und 8 . Jahrhunderts , wie es fcheint im Wefentlichen fogar durch den
Bilderftreit ziemlich unbeirrt, auf das Verfchwenderifchefte nach gewohnter
Weife die Dienfte des Goldfchmieds in Anfpruch nehmen. Durch die

1 De edificiis, I . 1 .
2 Corippus , de laudibus Justini min. v. 194.
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Nachrichten , welche uns von der ungeheuren , hier im Detail unmöglich
aufzuzählenden Menge von Werken erhalten find, geht übrigens — obwohl
allerdings bloss Hiftoriker , alfo dem Gegenftande ferner flehende Autoren
unfere Referenten find — ein ermüdend gleichartiger Zug , was deutlich
bezeugt , dass zwar die Pracht und der materielle Glanz ftets aufs Höchfte
getrieben fein mochten , zugleich aber auch eine bereits fabriksmässige
Uniformität, Dürftigkeit der Erfindung und Banalität der formellen Erfcheinung
hier an der Tagesordnung waren , wie in den anderen Kunftzweigengleichfalls .
Unter Theophilos im 9 . Jahrhundert erlebte die Goldfchmiedekunft erneute
Förderung . Ihm wird die Herftellung jenes feltfamen Thrones im Audienz-
faal der Gefandten zugefchrieben, deffen Ruf, wegen der daran angebrachten
mufikalifchen Automaten , Vögel &c . , wüe erwähnt , fleh bis in die Ritter¬
gedichte des deutfehen Mittelalters erhalten hatte . Noch berühmter fcheint
des Kaifers Schatzkammer gewefen zu fein, für deren koftbare Einrichtung
er denfelben Künftler, Leon , befchäftigte, deffen Werk jener wunderbare
Orgelthron gewefen . Hier war ein grossartiger Schatzbehälter , oder
Schrank , wenn man will , aufgeftellt , ein Gebäude von koftbarer Arbeit ,
Pentapyrgion , wahrfcheinlich von feiner caftellartigen Form , genannt, worin
das goldene Bett , die Kronen , Prachtgewänder, Waffen und Schmuckfachen
des Fürften aufbewahrt waren . 1

Bei dem feftlichen Einzuge des Kaifers in feine Refidenz erfchien deffen
Verwandter , Alexis , in einem Waffenaufzuge , welcher gänzlich ein Werk
des Goldfchmiedes war. Von feinem Nachfolger Michael III . (f 867) be¬
richten die Gefchichtfchreiber, dass ein von ihm der Hauptkirche von
Conftantinopel gewidmeter Kelch an Werth und Schönheit alles Frühere
hinter fleh gelaffen haben folle , dem römifchen Papfte aber fandte er ein
koftbares Evangeliar und reiche Kirchengefäffe . 2 So unbegreiflich es fcheinen

mag, wusste Bafilius mit feinem Oratorium des Heilands, deffen Eftrich und
Wände mit niellirten Silberplatten inkruftirt waren , mit deffen Albernen
Säulen und emaillirten Bildern noch zu überbieten , was der fabelhafte
Luxus der Stadt bereits in ’s Werk gefetzt hatte . Ueberhaupt war es nichts

Ungewöhnliches, die Architekturbeftandtheile aus koftbarem Metall zu ge-
ftalten, wie z . B . eine Kirche in Smyrna damals mit Silbercapitälen decorirt
war und Romanus III . in Hagia Sophia damit die Capitäle überkleiden
liess ( 1208) . Während des 10 . Jahrhunderts dauert die üppige Fruchtbarkeit
des Faches fort, welches an Conftantin Porphyrogenetes einen feinen Vor¬

gängern ebenbürtigen verfchwenderifchen Förderer hatte . Noch dazu er-
fcheint diefer Fürft als Künftler felbftthätig. Wir vernehmen von Albernen
Pforten feines Chrysotricliniums, einem köftlichen Brunnen , Hängekronen
und Tafeln , die er fertigen liess . Niemals foll der Kaifer das Gotteshaus

1 Constant . Porphyrog . De ceremoniis aulae Byz. I . pag . 91 , 582 &c .
2 Liber pontif . II . 574 .
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betreten haben , ohne goldene Gaben auf dem Altar niederzulegen, fein
Speifetifch und der dazu gehörige Stuhl waren von Gold , fein Speifefervice
während des Feldzuges trugen nicht weniger als 80 Maulefel , und jenes,
worauf die Ruffenfürftin Olga bei dem Kaifer fpeifte , beftand aus Goldtellern
mit Email- und Gemmenfchmuck. Nach diefem prachtliebenden Fürften
hörte indess die Vorliebe für Werke der Goldfchmiedekunft noch lange
nicht auf. Kaifer Johannes Zimisces liess fich aus Gold und Niellen ein
Grabmal errichten,

1 in feinem Todesjahre , 976 , entftand die fchon erwähnte
Pala d’oro des Marcusdomes in Venedig. Als Manuel Comnenus die Ge-
fandten des Sultans empfing , fass er auf einem goldenen, mit edlen Steinen
und Perlen gezierten Throne und bei feiner fiegreichen Heimkehr aus
Ungarn wurde ihm ein Wagen von Gold gewidmet .

Als nun im Jahre 1204 die fremden Kriegerfchaaren diefes unermesslich
reiche Conftantinopel eroberten und die Paläfte plünderten, da wurde die
ungeheure Fülle von Goldfchmiedearbeiten in alle Länder zerftreut, obwohl
auch früher bereits durch die häufigen Gefandtfchaften , durch Vermählungen
byzantinifcher Königstöchter das Abendland mit derartigen Leiftungen be¬
kannt geworden war. Michael Palaeologus hatte viele Zerftörungen an der
Hagia Sophia und an andern Orten gutzumachen, doch konnte diess nur
mehr mit gefchwächten Kräften in ’s Werk gefetzt werden. Es begann
die Periode, in welcher die grossartige Production Conftantinopels ein Vor¬
bild für das Abendland werden follte , während fie im Mutterlande zu er-
löfchen anfing .

Im Folgenden follen die wichtigften derjenigen Kunftfchätze aufgezählt
werden, welche , neben den in der hiftorifchen Schilderung fchon angeführten,
an verfchiedenen Orten fich bis heute erhalten haben als Zeugniffe von der
glänzenden Technik byzantinifcher Goldfchmiedearbeit.

Das filbervergoldete Kreuz mit Emailbildern, welches der Bifchof von
Ptolomais , Jakob de Vitry, nach Namur brachte . 2 — Das Reliquiar mit
einem Stücke des Kreuzes Chrifti in der Georgskirche zu Limburg , mit
griechifchen Infchriften, Emailbildern. Ein Kreuzfahrer , Namens Heinrich
von Ulmen foll diefes koftbare Stück bei der Einnahme Conftantinopelserbeutet und in ein Klofter bei Trier gebracht haben . Die Entftehung des
Reliquiars fällt vor das Jahr 976 .

3 Befonders reich an byzantinifchen
Schätzen ift begreiflicherweife der Schatz von St . Marco in Venedig,

4 trotz
des verderblichen Brandes im Jahre 1231 . Zu dem bedeutendften gehört
ein Reliquiar in Tafelform mit den Geftalten des Kaifers Conftantin und

1 Anonym , vita Romani imp . 8 .
2 Didron , ann . archeol . V . pag . 318 .
3 Linas , 1. c . Taf . nach pag . 314 . Aus ’m Weerth , das Siegeskreuz d . byz . Kaifers Conftantin

Porph . &c . II . pl . 1, 3 .
4 Vgl. Tiepolo , trattato delle santis . reliquie delia chiesa di S . Marco , 1817 . — Annales

archeol . XXI . und XXII . (Durand .) — Bock in den Mitth . der Central .-Comm . VI . pag . 193 ff.
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Fig . 77.

Reliquiar im Dom zu Gran.

der h . Helena , welches angeblich ein Conftantin , Bruder des 969 geftorbenen
Kaifers Nikephoros Phocas , General der Flotte , hat fertigen laffen . —



200 Goldfchmiedekunlt . V . Capitel : Die Zeit der Völkerwanderung bis zum Jahre 1000 .

Goldplatte mit der Reliefdarftellung des Erzengels Michael auf blauem
Emailfond . — Goldene Krone mit emaillirten Medaillons und Heiligenbüften,
wahrfcheinlich vom Kaifer Leo Philosophus aus dem Anfang des io . Jahr¬
hunderts herrührend . — Ein kreuzförmiges Reliquiar von Bergkryftall, mit
Gold montirt , von der Kaiferin Irene Ducas (um die Wende des n . Jahr¬
hunderts) an eine Kirche gefpendet. — Das Reliquiarium des Graner Domes,
geziert mit Heiligendarfteilungen in getriebener Arbeit (Fig . 77 ) . 1 — Das
Reliquiar im Schatze zu Monza mit fehr reichem Juwelenfchmuck, käftchen -

Fig . 78.

Reliquiar in Monza.
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förmig (Fig. 78 ) ,
2 worin fich der Zahn des h . Johannes des Täufers be¬

findet . — Triptychon mit vielen Heiligengeftalten in der Martinskirche zu
Münftermaifeld . —

Eines der wichtigften Ueberbleibfel byzantinifcher Arbeit des 11 . Jahr¬
hunderts ift die berühmte Krone des Ungarifchen Königreiches , die fog ..

1 Bock , Centr . Comm . III . Jahrbuch pag . 140 ff.
2 Linas , ibidem.
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Stephanskrone. Diefelbe ift Reif- , Zacken - und Bügelkrone zugleich , an
dem Umfang des Erfteren mit quadratifchen Heiligenbüften in Email ge-
fchmtickt , zwifchen denen grosse ungefchliffene Edelfteine in den andern
Feldern angereiht find . Die Spitzen auf dem oberen Rand des Reifes haben
dreieckige und halbbogenförmige Geftalt und find von Perlen bekrönt, als
Deffin enthalten fie ein Schuppenornament in Schmelzwerk. Bügel find
zwei vorhanden , welche fich im Scheitelpunkt rechtwinklig fchneiden ; an
dem fchmäleren fteigen vier Emailtäfelchen mit Figuren empor, die breiteren
tragen Filigran- und Gemmenfchmuck und am unterften Theile halbrunde
Schilder mit den Bildern von Fürften. Ganz oben erhebt fich das (fchief-
gedrtickte) Kreuz, am untern Rande des Reifes hängen gefasste Edelfteine
an Kettchen , Der Reif und die Bügel find in verfchiedenen Zeiten ent-
ftanden . Dargeftellt find die Fürften : Conftantin Porphyrogenetes , Michael VII.
Ducas und Geowitz, Kral von Turcia , die eigentliche Krone ift ein Gefchenk
des Kaifers Michael , Vater des Conftantin, dem Ungarnführer Geyfa I . bei
einem Friedensfchluffe gewidmet ( 1075 ) . Die Bügel tragen lateinifche In-
fchriften und ftammen nach Einigen aus dem 10 . Jahrhundert als ein Ge¬
fchenk des Papftes Sylvefter II. , welches fpäter mit der griechifchen Reifkröne
vereinigt wurde, — eine Anficht, welche übrigens nicht unangefochten
dafteht . 1

Das ungarifche Scepter , von der landesüblichen Buzoganform, rührt
erft aus dem 12 . Jahrhundert her . Es zeichnet fich durch zierliches Filigran
aus , wie ähnliche der alte Infignienfchatz der Polen zu Czenftochowa enthält.
Der Apfel ift von Bergkryftall gefchnitten. 2

Als ein Beifpiel von Schmuckgegenftänden aus diefer Zeit folgt am
Schluffe diefes Capitels die Abbildung eines Armbandes.

1 Aus der reichen Literatur über die Stephanskrone find befonders wichtig : Labarte ,
1. c . II . pag . t2 ff. — De Linas , I . c . I . pag . 326 ff. — Bock , Kleinodien &c . tab . XVI , pag.
76 ff. — Derfelhe : Die Ungar . Reichsinfignien VI .

2 Bock , 1. c . pag . 71 *

m -SSMBI«

mm

Fig . 79.

Armband .
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